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448 $ofef ffiotlje: 399 Dpfer beê BamBadjgl

toer gäplf bie ©tidioneo an ©tenfdjenopfern, bie
plöpjpp unter ben ©rümmern ber gufammen»
Brecfjenben Käufer erfdjlagen ober Don ber ©rb=

BeBenflut Berfdjlungen toorbert finb? llnb ben»

nocp tourbe burd) biefe ©aturïataftroppen ber

©ang ber menfd)Ii(pen Kniturcnimidlung nur

toenig gepemmt. ©ebeutenb rnepr pat er unter
Himatifcpen ©inflüffen gelitten, unter ©ürre
mit nadjfolgenber $Ungergnot, unb bon feper
toar ber Krieg ein toeit fcplimmerer ©täbte»
unb SanbBertoüfter alg feuerfpetenbe ©erge
unb bie peftigften ©rbfieBen,

399 ©pfer beé £amlmcf)£!
Sßort Sofef SBotïje.

SKit fnrcE)iBarenx ©etöfe faufte ba§ ©eröH
Ijernieber...

gut gapre 1492 toar eg. gtoifcpen bem peu»

tigern ©Heng unb gnterlaïen lag bag Heine,
ftiECe ©örflein Kirnpolg, mit ettoa 400 ©intoop»
nern. Sluto, ©ifenBapn unb gluggeug, bie ge=

räufcpBoden unb nerüenBeunrupigenben ©rfin»
büngenmenfd)Ii(per Qibilifatioriftiôrten nocp nicpt
ben grieben ber ©etoopner bon

'

Kirnpolg, bie
fic^j faft augnapntglog, fcpon bamalg, mit'tpolg»
fdjrtiperei Befcpäftigten unb nebenbei, toie aud)
peute nocp, für ben eigenen ©ebarf ©ti||toirt=
fdjaft Betrieben. Kartoffeln Bannte man nocf)

nicpt, ©tan Baute ettoag Korn an unb patte fo=

mit aud) ©rot. Sirmlid) ging eg im gangert
Drie gu, bod) bie ©enitgfantïeit ber Kirnpol»
ger forgte für grieben unb gufriebenpeit.

iperrlicper ©taifonnenfcpein lag über bem
parabiefifcpen ©al unb lodte bie ©etoopner bor
bie ©üre. gut ©üben gog eg tieffdftoarg perauf.
SBoIïenmaffen Ballten fid) gufammen unb jag=
ten ïreug unb quer bapin, unb bod) toar eg

loten füll in ber diatur. —
©red flimmerte ein ©lüg auf, unb bumpf

grodenb Brad) fiep ber ©(pad beg ©onnerg an
bem SamBacp unb ben anbern Reifem ©er
SamBadj toar eigentlich nur ein getoaltig fteiler
©erg bon ©eröH, mit üBerpängenber geigplatte,

gmmer unb immer Bebedte er, Bei ftürmen»
bem SBetter, bie umliegenben gelber unb SBie»

fen mit feinem ©eröH, fo baff bie ©tenfcpen mit
ben SIufräumunggarBeiten nie fertig tourben.

©ag.ïBetter gog langfam unb groltenb peran.
®ie Kirnpolger fcpauten ipm mit ärgerlichem
©inn entgegen, benn Bei febern SSetter piep eg

nacpper toieber SIufräumunggarBeiten rnacpen,
unb bie SlrBeit paBen toeber bie Kirnpol»
ger, notp tpre ©orfapren erfunben. §IIg bie
erften fcptoeren ©ropfeit fielen, fiplop man gen»
fier unb ©üren unb richtete grimmigen ©eficp»
teg ipade unb ©paten.

$eftige SBinbfiöpe fegten plöplid) um bie
Käufer, riffen unb fdjüitelten an ©äd)ern unb
©üren, unb Hatfdjenb praffelte ber Stegen per»

nieder, gaft bunïel tourbe eg im Sal, fo bap
man bie Sampen angiinben mupte, Uftb battu
folgte @d)tag auf ©cplag, ©lip auf ©lip. gm»
mer toilber tobte bag SBetter. ©ie Sßinbftöpe
toaren längft gu einem peutenben ©raufen ge=

toorben. ©urdj bie ©äffen Bon Kirnpolg flop
bag SBaffer in ïleinen ©äcpen. ©out ©ollen beg

©onnerg ergitterten bie Heilten geBreipIidfeit
Käufer, ginftere ©adjt perrfd)te im ©al unb
über bem fcpäumenben ©ee, feïuitbenlang Bon

grellen ©lipen tagpetC erleuchtet. fcpien, alg
toäre bie ipöde loggelaffen, alg toenn ©ifanen
miteinanber im Kampfe lägen.

©ann plöplicp ein furcptBarer ©(plag, ber bie
©rbe BeBen mapte. @rfd)redt pielten bie SJien»

fdjen ben Sltem an. „®er SamBatp, ber Saut'»

Bad)!" bacpten fie unb budten fiip gufammen.
©ann ein pimmeleinftürgenbeg Kratpen. SJtit

furtptBarem ©etöfe faufte bag ©eröH unb bie

gange geigplatte beg SamBatpg gu ©al unb Be=

grub bag gange ©orf unter fid). —
©ierpunbert ÜDtenfdfen — ein ©iaffengraB!
Sangfam Bergog fich bag Sßetter. 2ïlg bie

©onne ipre ©traplen toieber in bag ©al fanbte,
toar Bon bem ïleinen, fauBeren ©örflein Kirn»
polg niiptg mepr gu fepen. SJieterpotp Bebedten
bie ©eröllmaffen ben epemalig gtoangig SD^eter

popen Kirchturm. Kein ©aum, ïein ©traud),
ni^tg toar gu fepen, nur eine SBüftc, eine @a=

para Bon ©tein unb ©eröH.
©on nap unb fern eilten bie ©tenfdjen perBei

unb ftarrten mit erfcpredten Slugen auf bie
©tätte beg Hrtpeilg. Klagenb ftanben ©ertoanbte
unb ©eïannte ber unter ©tein ©egraBeiten auf
ben ©eröllmaffen umper unb fipauten mit
Brennenben. Slugen in bie ©itttbe, poffenb, eg

möge fiep ber eine ober anbere gerettet paBen.
©ap unter bem 25—30 ©teter tiefen ©eröd
toopl noch femanb leBen tonnte, pielt man na=

türlich für auggeftploffen, barum baepte aud)
niemanb ang Slufräumen. ©tamper Berriipfete
ein ftideg ernfteg ©eBet unb ging toieber peim!

llnb bod) leBte notp einer! —
3teBen ber Kirtpe toopnte in einem alten.
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Wer zählt die Millionen an Menschenopfern, die
plötzlich unter den Trümmern der zusammen-
brechenden Häuser erschlagen oder von der Erd-
bcbenflut verschlungen worden sind? Und den-
noch wurde durch diese Naturkatastrophen der

Gang der menschlichen Kulturentwicklung nur

wenig gehemmt. Bedeutend mehr hat er unter
klimatischen Einflüssen gelitten, unter Dürre
mit nachfolgender Hungersnot, und von jeher
war der Krieg ein weit schlimmerer Städte-
und Landverwüster als feuerspeiende Berge
und die heftigsten Erdbeben.

399 Gpfer des Lambachs!
Von Josef Böthe.

Mit furchtbarem Getöse sauste das Geröll
hernieder...

Im Jahre 1492 war es. Zwischen dem Heu-

tigen Brienz und Jnterlaken lag das kleine,
stille Dörflein Kirnholz, mit etwa 400 Einwoh-
nern. Auto, Eisenbahn und Flugzeug, die ge-

räuschvollen und nervenbeunruhigenden Erfin-
dungenmenschlicher Zivilisation störten noch nicht
den Frieden der Bewohner von Kirnholz, die
sich fast ausnahmslos, schon damals, mit Holz-
schnitzerei beschäftigten und nebenbei, wie auch

heute noch, für den eigenen Bedarf Milchwirt-
schaft betrieben. Kartoffeln kannte man noch

nicht. Man baute etwas Korn an und hatte so-

mit auch Brot. Ärmlich ging es im ganzen
Orte Zu, doch die Genügsamkeit der Kirnhol-
zer sorgte für Frieden und Zufriedenheit.

Herrlicher Maisonnenfchein lag über dem
paradiesischen Tal und lockte die Bewohner vor
die Türe. Im Süden zog es tieffchwarz herauf.
Wolkenmassen ballten sich zusammen und jag-
ten kreuz und quer dahin, und doch war es

totenstill in der Natur. — >—

Grell flimmerte ein Blitz auf, und dumpf
grollend brach sich der Schall des Donners an
dem Lambach und den andern Felsen. Der
Lambach war eigentlich nur ein gewaltig steiler
Berg von Geröll, mit überhängender Felsplatte.

Immer und immer bedeckte er, bei stürmen-
dem Wetter, die umliegenden Felder und Wie-
sen mit feinem Geröll, so daß die Menschen mit
den Ausräumungsarbeiten nie fertig wurden.

Das. Wetter zog langsam und grollend heran.
Die Kirnholzer schauten ihm mit ärgerlichem
Sinn entgegen, denn bei jedem Wetter hieß es

nachher wieder Aufräumungsarbeiten machen,
und die Arbeit haben weder die Kirnhol-
zer, noch ihre Vorfahren erfunden. Als die
ersten schweren Tropfen fielen, schloß man Fen-
ster und Türen und richtete grimmigen Gesich-
tes Hacke und Spaten.

Heftige Windstöße fegten plötzlich um die
Häufer, rissen und schüttelten an Dächern und
Türen, und klatschend prasselte der Regen her-

nieder. Fast dunkel wurde es im Tal, so daß
man die Lampen anzünden mußte. Und dann
folgte Schlag auf Schlag, Blitz auf Blitz. Im-
mer wilder tobte das Wetter. Die Windstöße
waren längst zu einem heulenden Brausen ge-
worden. Durch die Gassen von Kirnholz floß
das Waffer in kleinen Bächen. Vom Rollen des

Donners erzitterten die kleinen gebrechlichen
Häuser. Finstere Nacht herrschte im Tal und
über dem schäumenden See, sekundenlang von
grellen Blitzen taghell erleuchtet. Es schien, als
wäre die Hölle losgelassen, als wenn Titanen
miteinander im Kampfe lägen.

Dann plötzlich ein furchtbarer Schlag, der die
Erde beben machte. Erschreckt hielten die Men-
scheu den Atem an. „Der Lambach, der Lam-
bach!" dachten sie und duckten sich zusammen.
Dann ein himmeleinstürzendes Krachen. Mit
furchtbarem Getöse sauste das Geröll und die

ganze Felsplatte des Lambachs zu Tal und be-

grub das ganze Dorf unter sich. —
Vierhundert Menschen — ein Massengrab!
Langsam verzog sich das Wetter. Als die

Sonne ihre Strahlen wieder in das Tal sandte,
war von dem kleinen, sauberen Dörflein Kirn?
holz nichts mehr zu sehen. Meterhoch bedeckten

die Geröllmassen den ehemalig zwanzig Meter
hohen Kirchturm. Kein Baum, kein Strauch,
nichts war zu sehen, nur eine Wüste, eine Sa-
hara von Stein und Geröll.

Von nah und fern eilten die Menschen herbei
und starrten mit erschreckten Augen auf die
Stätte des Unheils. Klagend standen Verwandte
und Bekannte der unter Stein Begrabenen auf
den Geröllmassen umher und schauten mit
brennenden Augen in die Runde, hoffend, es

möge sich der eine oder andere gerettet haben.
Daß unter dem 25—30 Meter tiefen Geröll
Wohl noch jemand leben konnte, hielt man na-
türlich für ausgeschlossen, darum dachte auch
niemand ans Aufräumen. Mancher verrichtete
ein stilles ernstes Gebet und ging wieder heim!

Und doch lebte noch einer! —
Neben der Kirche wohnte in einem alten!
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àijcdje bon ©an S.ernarbino mit R3i3go llcceïïo (@r

moxfdjen $aufe ein ^unggejeltc bon 70 3al)=

reu mit feinem biexBeinigen gxeunbe „5ßetex".

SCIë bie ©excilgmaffen ben ^ixdjtuxnt ein=

btMten, legten ftd) bie Salfen beg ©uxrneg

fdfüigenb üBex bag ©ad) beg 3junggefeIIenf)au=
feg. Sffiol)! fxadfte unb Baxft eg, bod) eg muxbe

nidlj eingebxiidt,
,,©ott im Rimmel," fdjxie Satentin fDtofex,

,,©ott im .Spinuuel, mag foil bag? SBaxum bie=

feg IXnglüt!?" ißetex tjeulte fiagenb=fd)auxig,
unb bann — max alleg gxaBegftilt.

©tunbenlang lagen Sftenfd) unb $unb am
Soben, Big bex ©elBftexifaltunggtxieB fie madj*

xiittelte. SSalentin günbete bie Sanbpe an unb
bexfudfte bie ®üx gu öffnen, eg ging nicfjt. ©ag
genftex ging nad) innen, ©x öffnete eg unb faf)
nux Stein unb ©cljutt.

„SeBenbig BegxaBen," ïam eg aug feinem
gatjnlofen 2Kunbe. SSexgmeifelnb maxf ex fid) auf
bag Sett, mit flixxenben Slugen in bie ginftex»
nig ftaxxenb. — Sîenfd) unb £>unb fcfjmicgten
fid) aneinanbex. ©ann fdjxie ex lange „ipilfe,
£ilfe, £)ilfe!" Sidjtg, feine SIntmoxt, gxunbfäig=
lid) nicfitg.

3ünben). Spot. (steittemanrt, ßocarrto.

Sßlö^Iidf fiel iljrn ein: ^d) îjaBe beit gangen
©f>ed unb ©dfiufer. mteinex SadfBaxn ï)iex gum
Saudfexn, unb Sern genug, bexfjungexn Bxaudfe

id) boxläufig nod) nidjt. ®ag gaB iljnt Sufye.
2Sag mof)I aug ben Sadfbaxn gemorben ift?

backte ex unb xief inftin'ftib: „ipallo! SeBt ifjx
nid)t rnet)X?"

Sidftg xegte fid), feinex gaB Stntiboxt. ipoI)I

Hang bex ©djaÏÏ feinex ©timme im engen ©tüB=

den miebex. ©ann unb mann xiefelten etmag

©anb unb fleine ©teiniffen an bex §augmanb
niebex, fonft — ©xafiegftitte. —

SBiebex fafg ex ftunbenlang unb ftaxxte box

fid) I)in. ©enïen — nein, ex fonnic üBerfjau^t
nidi't metjx benïen. ©ein <Jeî)ixn Bxadjte feinen

logifdjen ©aigaufBau mefjx fextig, bie 3leaftian
beg fdöiglidfen UnJpg fteÄte fid) ein. Stlg ex

mübe max, legte ex fid) aufê Sett unb f^Hef ein.

©Ben ging bag SeBen feinen gexegelten ©ang.
®ie ©exöHmaffen foxtguxäumen, baxan backte

man nidjt einmal, benn bann fjätten bie um=

liegenden Cttfdjaficn füx Safjxe baxan gu ax»

Beiten gefjaBt. SSeil aBex bie ©txaffe bexfdjüttet
max, Befdjlofj man fuxg unb Bünbig, bie neue
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Kirche von San Bernardino mit Pizzo Uccello (Gr

morschen Hause ein Junggeselle von 70 Iah-
ren mit seinem vierbeinigen Freunde „Peter".

Als die Geröllsmassen den Kirchturm ein-

drückten, legten sich die Balken des Turmes
schützend über das Dach des Junggesellenhau-
ses. Wohl krachte und barst es, doch es wurde
nicht eingedrückt.

„Gott im Himmel," schrie Valentin Moser,
„Gott im Himmel, was soll das? Warum die-

ses Unglück?" Peter heulte klagend-schaurig,
und dann — war alles grabesstill.

Stundenlang lagen Mensch und Hund am
Boden, bis der Selbsterhaltungstrieb sie wach-

rüttelte. Valentin zündete die Lampe an und
versuchte die Tür zu öffnen, es ging nicht. Das
Fenster ging nach innen. Er öffnete es und sah

nur Stein und Schutt.
„Lebendig begraben," kam es aus seinem

zahnlosen Munde. Verzweifelnd warf er sich auf
das Bett, mit flirrenden Augen in die Finster-
nis starrend. — Mensch und Hund schmiegten
sich aneinander. Dann schrie er lange „Hilfe,
Hilfe, Hilfe!" Nichts, keine Antwort, grundfätz-
lich nichts.

Bünden). Phot. Steinemann, Locarno.

Plötzlich fiel ihm ein: Ich habe den ganzen
Speck und Schinken meiner Nachbarn hier zum
Räuchern, und Korn genug, verhungern brauche

ich vorläufig noch nicht. Das gab ihm Ruhe.
Was wohl aus den Nachbarn geworden ist?

dachte er und rief instinktiv: „Hallo! Lebt ihr
nicht mehr?"

Nichts regte sich, keiner gab Antwort. Hohl
klang der Schall seiner Stimme im engen Stüb-
chen wieder. Dann und wann rieselten etwas

Sand und kleine Steinchen an der Hauswand
nieder, sonst — Grabesstille. —

Wieder saß er stundenlang und starrte vor
sich hin. Denken — nein, er konnte überhaupt
nicht mehr denken. Sein Gehirn brachte keinen

logischen Satzaufbau mehr fertig, die Reaktion
des plötzlichen Unglücks stellte sich ein. Als er

müde war, legte er sich aufs Bett und schlief ein.

Oben ging das Leben seinen geregelten Gang.
Die Geröllmassen fortzuräumen, daran dachte

man nicht einmal, denn dann hätten die um-
liegenden Ortschaften für Jahre daran zu ar-
beiten gehabt. Weil aber die Straße verschüttet

war, beschloß man kurz und bündig, die neue



450 Sftubolf SBecferle:

iifier bag ehemalige ©orf gu leiten. — SCIfo ge=

fc^aï) eg.

Ungefähr brei SKonate mochte eg î)er fein,
nadjbem bag graufige Unglücf gefdjehen tear,
alê einem fifc|er auffiel, baff an einer geluiffen
©telle über bem berfdjütteten £)rte fein $unb
ftetS fragte unb Saut gab. Sur mit ©emalt
mar berfelBe bon biefer ©teile fortgubringen.
SBag hat bag Sier Bloff, backte er, neugierig ge=

morben, unb lotfte ben jauelnben ^unb. ©r
Earn, ff)rang an feinem §errn in bie ipöhe, lecfte
i£)m bie Ipanb unb lief mieber fort. SBieber ftanb
er auf ber Beftimmten ©telle, ïraigte, fauelte
unb Bellte mie toll.

©er gifler ergäljlte eg aBenbS feinen Sad)=
Barn, ©ieje ïannten ben gifler alg einen ern»
ften nachbenHidjen SJtann, ber um IlnBebeuten»
beg ïeine SBorte berlor. ®of>ffd)ütteInb Nörten
fie gu. „©g mirb bielleicht eine Seiche ber Ser»
unglitdten fein," bacfjten fie faft aile. 21m anbern
fKorgen nalim man aile ipunbe beS DrteS mit
unb BegaB fidf gu ber fraglichen ©telle. $aum
maren bie £mnbe angefeilt — ba ftuigten fie,
ffmangen gurüd, liefen mieber Ijin unb fdjnüf»
feiten, jauelten unb Irakien.

„©g nitfjt aüeg nidftg, mir muffen miffen,
mas bie Ipunbe bort unten mittern," meinte ber
fifclfer. „Sllfo Beginnen mir unb graben mir
nad)."

„@g ïann both uid)t möglich fein, baff ba
unter bem ©erölt nod) femanb IeBt unb über»
haufd — jefjt nach brei SSonaten nod). SBoher
turne ba bie Suft?" marf femanb hin. — „§m!"
fagte ber f ifcEfet, „menn id) heute fo Bebenïe —
mir hätten bamalg .bielleicht both nachgraben
foltert. ©aS ©erötl Bilbet ïeine ïomf>aïte SJtaffe,

©terfienber Sag.

eS ïann gemiff Suft burchbringen. SBenn ba uh=
ten anfänglich noch einige gelebt haben füllten?"

©thaubernb fuhr bie gange ©efettfdfaft gu»

fammen, ©emeinfam arbeitete man ben gangen
Sag. fmmer mieber, menn bie Sunbc angefeigt
mürben, Bellten fie mie toll. Slm SIBenb mar man
Bereits in etma 10 SMer Siefe. „©tili", rief
glölglith ber fifdfer, „hört ihr etmaS?" — SItteS

laufdfte. —
©a..., ba ba..., mieber, eS mar gang

beutlich gu Oernehmen, bort unten ffmadj ein
äßenfdEj, unb bann Bellte ein $unb

©in gittern unb ©dfaubern ergriff bie 2In=

mefenben. fieberhaft mürbe jetgt gefdfafft, Sag
unb flacht, ohne Unterbrechung. Sad) gmei Sa»

gen gog man Valentin Stofer unb feinen ijfeter
auS ihrem breimonatigen ©rabe, alg eingige
Überlebenbe ber $aiaftrof>he.

„ißeter fomm", rief er, als man ihn oben

hatte, „fßeterlein, mo Bift bu?" ©er frrfinn
Ieud)tete aug fßalenting Singen. Stuf fragen
gab er ïeine SIntmort. Stan rüttelte unb fdfüt»
telte ihn unb öerfud^te auf alle möglidfe fürt
unb Sßeife SluSïunft unb SIntmort bon ihm gu
erhalten.

SSergeBenS. ©r hatte für atleê nur ein ïinb»
licheê Sadfen. Sod) fahre lebte er, aBer nie er»

langte er feinen Serftanb mieber. Sur aug fei»

nen @eIBftgeff>räd)en ïonnte man einige ©dflüffe
greifen bon ber furchtbaren Qual feineg „Sehen»
bigbegrabenfeinS". —

Sffier heute bag miebererfiaute ©örflein Mrn»
holg Befud)i, ïann noch ÜBerrefte ber furdftBaren
SÜataftrof>he Befchauen. ®ie ©hroniï Berichtet
nichtê barüber, aber faft feber ©inlnoljner ïennt
bie borftelgenbe ©rgählung.

Sterbenbec Tag»

©olbner Tag gu ©nbe glüht, Stur am SDoIhenfaume bort
îlïïe 2BeIt iff fchlummermüb, glteftt beé ©ageg Slut nod) fort,
Stille ©ämmerftunbe. 2Bie auS offner SBunbe. —

SterBenb, ohne Caut unb Mag
Singt um Cidgt ber ftolge ©ag,

SiS oerfunhen feine spracht

3n bie bunHe, tiefe Stacht. — Slubolf SBecterle.

à Rudolf Weckerle:

über das ehemalige Dorf zu leiten. — Also ge-
schah es.

Ungefähr drei Monate mochte es her fein,
nachdem das grausige Unglück geschehen war,
als einem Fischer auffiel, daß an einer gewissen
Stelle über dem verschütteten Orte sein Hund
stets kratzte und Laut gab. Nur mit Gewalt
war derselbe von dieser Stelle fortzubringen.
Was hat das Tier bloß, dachte er, neugierig ge-
worden, und lockte den jauelnden Hund. Er
kam, sprang an seinem Herrn in die Höhe, leckte

ihm die Hand und lief wieder fort. Wieder stand
er auf der bestimmten Stelle, kratzte, jauelte
und bellte wie toll.

Der Fischer erzählte es abends seinen Nach-
barn. Diese kannten den Fischer als einen ern-
sten nachdenklichen Mann, der um Unbedeuten-
des keine Worte verlor. Kopfschüttelnd hörten
sie zu. „Es wird vielleicht eine Leiche der Ver-
unglückten sein," dachten sie fast alle. Am andern
Morgen nahm man alle Hunde des Ortes mit
und begab sich zu der fraglichen Stelle. Kaum
waren die Hunde angesetzt — da stutzten sie,
sprangen zurück, liefen wieder hin und schnüf-
selten, jauelten und kratzten.

„Es nützt alles nichts, wir müssen wissen,
was die Hunde dort unten wittern," meinte der
Fischer. „Also beginnen wir und graben wir
nach."

„Es kann doch nicht möglich sein, daß da
unter dem Geröll noch jemand lebt und über-
Haupt — jetzt nach drei Monaten noch. Woher
käme da die Luft?" warf jemand hin. — „Hm!"
sagte der Fischer, „wenn ich heute so bedenke —
wir hätten damals .vielleicht doch nachgraben
sollen. Das Geröll bildet keine kompakte Masse,
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es kann gewiß Luft durchdringen. Weiln da un-
ten anfänglich noch einige gelebt haben sollten?"

Schaudernd fuhr die ganze Gesellschaft zu-
sammen. Gemeinsam arbeitete man den ganzen
Tag. Immer wieder, wenn die Hunde angesetzt

wurden, bellten sie wie toll. Am Abend war man
bereits in etwa 10 Meter Tiefe. „Still", rief
plötzlich der Fischer, „hört ihr etwas?" — Alles
lauschte. —

Da..., da..., da..., wieder, es war ganz
deutlich zu vernehmen, dort unten sprach ein
Mensch, und dann bellte ein Hund...

Ein Zittern und Schaudern ergriff die An-
wesenden. Fieberhaft wurde jetzt geschafft, Tag
und Nacht, ohne Unterbrechung. Nach zwei Ta-
gen zog man Valentin Moser und seinen Peter
aus ihrem dreimonatigen Grabe, als einzige
Überlebende der Katastrophe.

„Peter komm", rief er, als man ihn oben

hatte, „Peterlein, wo bist du?" Der Irrsinn
leuchtete aus Valentins Augen. Auf Fragen
gab er keine Antwort. Man rüttelte und schüt-
telte ihn und versuchte auf alle mögliche Art
und Weise Auskunft und Antwort von ihm zu
erhalten.

Vergebens. Er hatte für alles nur ein kind-
liches Lachen. Noch Jahre lebte er, aber nie er-
langte er seinen Verstand wieder. Nur aus sei-

neu Selbstgesprächen konnte man einige Schlüsse
ziehen von der furchtbaren Qual seines „Leben-
digbegrabenseins". —

Wer heute das wiedererbaute Dörflein Kirn-
holz besucht, kann noch Überreste der furchtbaren
Katastrophe beschauen. Die Chronik berichtet
nichts darüber, aber fast jeder Einwohner kennt
die vorstehende Erzählung.

Sterbender Tag.
Eoldner Tag zu Ende glüht, Nur am Wolkensaume dort
Alle Welt ist schlummermüd, Fließt des Tages Blut noch fort,
Stille Dämmerstunde. Wie aus offner Wunde. —

Sterbend, ohne Laut und Klag
Ringt um Licht der stolze Tag,
Bis versunken seine Pracht
stn die dunkle, tiefe Nacht. — Rudolf Wàle,
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